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Die 7-Tage-Inzidenz

Mit der 7-Tage-Inzidenz wird
gemessen, wie viele Corona-

Erkrankungen in den vergangenen 
sieben Tagen im Kreis Esslingen pro 

100 000 Einwohner gemeldet wurden. 
Dieser Wert ist auch ausschlaggebend 
für Verordnungen, die unter anderem 

die Öffnungsmodalitäten von Han-
delshäusern und verschiedenen Ein-

richtungen regeln. In Klammern
steht die Zahl des Vortages.

abbiegen in Richtung Kennenburger Stra-
ße sowie Wielandstraße wieder ermög-
licht und in der Folge die aktuelle Führung 
durch den Goerdelerweg wieder aufgeho-
ben werden kann. Die Veränderungen an 
der Kreuzung beim Neckar Forum, also der 
sogenannte Freiläufer in Richtung der 
Ebershaldenstraße sowie die doppelten 
Rechtsabbiegespuren in Richtung Mül-
bergerstraße, werden bis auf Weiteres so 
belassen.

Auch die Mitglieder des Mobilitätsaus-
schusses zeigten sich weitgehend zufrie-
den mit den Veränderungen der Verkehrs-
situation. Zwar hielt Tim Hauser (CDU) 
den Begriff „Erfolgsgeschichte“ in diesem 
Zusammenhang für etwas zu hoch gegrif-
fen und Sven Kobbelt (FDP) hätte sich eine 
Evaluierung des Verkehrsflusses insge-
samt gewünscht. Florian Dieringer (SPD) 
hingegen betonte: „Uns ist es gelungen, 
einen Kollaps zu verhindern.“ Und Tho-
mas Heubach (Freie Wähler) sowie Tobias 
Hardt (Linke) lobten die neuen Parkrege-
lungen als gute Lösung. 

Nach dem Ende der Großbaustelle und 
damit auch der Vollsperrung in der Geisel-
bachstraße soll die Evaluierung fortgesetzt 
werden, hat der Mobilitätsausschuss be-
schlossen. Dabei will die Stadt unter ande-
rem die Situation des Radverkehrs, die zu-
künftige Aufteilung des Straßenraums in 
der Rotenackerstraße sowie die Leistungs-
fähigkeit der Knotenpunkte in diesem Be-
reich untersuchen.

Gute Noten für Bus- und Radspuren
Esslingen: Die Sonderspuren in der Wielandstraße und der Mülbergerstraße sollen beibehalten werden.

N ur mit viel Mühe und einigen Zu-
geständnissen hatte die Stadt vor 
einigen Monaten die aufgebrach-

ten Anwohner von Wieland- und Mülber-
gerstraße beruhigen können. Sie waren 
Sturm gelaufen gegen die mögliche Fort-
führung der Bus- und Radspuren, die zu-
nächst nur temporär vor ihren Häusern 
eingerichtet worden waren. Ihre Petition 
beim Landtag ließen sie nur ruhen, weil 
die Stadt ihnen eine Zwischen-Evaluation 
der Situation zusagte. Diese liegt nun vor – 
und stellt der veränderten Verkehrsfüh-
rung sowie der neu geregelten Parksitua-
tion ein gutes Zeugnis aus. Daher sollen 
diese in weiten Teilen beibehalten werden.

Baubürgermeister Wilfried Wallbrecht 
nannte die Bus- und Radspuren, die im Zu-
ge der Vollsperrung der Geiselbachstraße 
eingerichtet wurden, in der Sitzung des 
Mobilitätsausschusses am Montag eine 
„Erfolgsgeschichte“. Auch Bürgermeister 
Ingo Rust, bei der Stadt unter anderem für 
den Busverkehr zuständig, sprach von 
einer Bereicherung durch die Spuren. Die 
große Belastung am Hirschlandkopf wäh-
rend der Großbaustelle in der Geiselbach-
straße sei ausgeblieben. „Es gab keine Ver-
schlechterung für die Anwohner und eine 
Steigerung bei der Pünktlichkeit der Bus-
se“, so Rust. Das seien wichtige Ergebnisse.

Im Rahmen der Zwischen-Evaluation 
sind vor allem drei Bereiche untersucht 

Von Melanie Braun

und sich nicht querfeldein oder durch den 
Wald zu bewegen. Besonders gelte dies für 
die Nacht, da das Wild in dieser Zeit beson-
ders auf Ruhe angewiesen sei. Die Störung 
der Ruhezonen bedeute für Rehe und 
ihren Nachwuchs viel Stress. Der wiede-
rum wirke sich aus, indem das gestresste 

Wild vermehrt an den Trieben von jungen 
Bäumen knabbere. Das verursache großen 
Schaden im Wald. Jeder könne mithelfen, 
„damit wir auch in Zukunft dieses Natur-
erlebnis Wald und Wild genießen kön-
nen“, so der Appell der Jäger.

und damit Rehe aufschrecke. Diese re-
agierten mit Panik und Stress. Die Jäger ap-
pellieren darum an Hundebesitzer, ihre 
Tiere vor allem in Wäldern, Waldstreifen, 
Heckenriegeln und Wiesen an die Leine zu 
nehmen, da sich gerade die Jungtiere oft 
an solchen Orten versteckten, während 
die Eltern auf Futtersuche gingen.

Bis August dauert die Aufzucht der Jun-
gen, in dieser Zeit benötigten die Rehe ihre 
Ruhe. „Hier können die Jäger nur an die 
Hundefreunde appellieren und auf die 
Vernunft jedes Einzelnen hoffen“, heißt es 
in der Mitteilung weiter. Doch nicht nur 
Hundehalter müssten sich in der Natur in 
der Brut- und Setzzeit umsichtig verhal-
ten, sondern auch Spaziergänger, Wande-
rer und Mountainbikefahrer. Diese wer-
den gebeten, sich nur auf den befestigten 
und ausgewiesenen Wegen aufzuhalten, 
die Wildruhezonen absolut zu meiden 

Wiesen zu suchen. Wie der Mitteilung der 
Jäger zu entnehmen ist, streiften Hunde-
besitzer oft arglos und ohne Hundeleine 
mit ihren Vierbeinern durch die Natur. 
Das sei gerade in diesen Wochen gefähr-
lich, da Rehe ihre Kitze zwischen Ende Ap-
ril und Anfang Mai zur Welt bringen.

Weil die hochträchtigen Rehe nicht 
mehr so schnell laufen könnten, würden 
sie leicht zur Beute von wildernden Hun-
den. Auch wenn längst nicht jeder Hund 
wildere, reiche es schon, wenn ein Hund 
ein paar Meter in den Wald hineinlaufe 

V on einer Tiertragödie sprechen Jäger 
aus Esslingen. Zum wiederholten 

Male habe ein Hund kürzlich ein hoch-
trächtiges Reh gerissen. „Das Reh wurde 
mit mehreren Bissen am Hals so grausam 
getötet, dass wir auf Fotos verzichten“, 
heißt es von den zuständigen Revierpäch-
tern. In der Nähe des Hakenbergwegs in 
Esslingen oberhalb der Talstraße hätten 
Jäger bereits Anfang des Monats ein totes 
Reh gefunden, das Nachwuchs erwartet 
hatte.

Solche Funde seien keine Einzelfälle 
und kämen immer häufiger vor. Das erklä-
ren sich die Jäger damit, dass es die Men-
schen in der Coronazeit vermehrt in die 
Natur ziehe. Im Lockdown gebe es ja nicht 
viele andere Möglichkeiten, als die Erho-
lung direkt vor der Haustür auf Wald und 

Hund reißt ein trächtiges Reh
Esslingen: Jäger appellieren an Tierhalter und Spaziergänger, auf den Wegen zu bleiben.

Von Julia Theermann

In der Coronazeit gehen die 
Menschen vermehrt in die 
Natur und kommen dabei 
dem Wild in die Quere.

Hunde sollten in der Brut- 
und Setzzeit unbedingt an-
geleint werden, damit sie 
keine Rehe erschrecken.

worden: die Parksituation im Zusammen-
hang mit den neu geschaffenen Bewoh-
nerparkplätzen, der Busverkehr sowie die 
Unfallsituation. Dabei hat sich nach An-
gaben der Stadtverwaltung gezeigt, dass 
sich die neuen Parkregelungen als Aus-
gleich für die entfallenen Parkplätze gut 
bewährt hätten. Die von den Anwohnern 
befürchtete Verschlechterung sei nicht 
eingetreten: Im gesamten Gebiet seien zu 
jeder Tageszeit freie Bewohnerparkplätze 
vorhanden. Die Park-
regelungen wolle man 
daher so beibehalten.

Auch die Bus- und 
Radspuren schneiden 
bei der Zwischen-Aus-
wertung gut ab – aller-
dings nicht für alle Ab-
schnitte. So hat sich 
die Sonderspur in der 
Rotenackerstraße zwischen der Haltestelle 
Eugen-Bolz-Straße und der Einmündung 
zur Flandernstraße als nicht zukunfts-
trächtig herausgestellt. Zum einen haben 
sich laut Stadtverwaltung keine nennens-
werten Verbesserungen der Pünktlichkeit 
im Busverkehr ergeben, zum anderen reißt 
die Kritik an der Verkehrsführung offen-
bar immer noch nicht ab. 

Außerdem rechnet man im Rathaus 
nach dem Ende der Baustelle in der Geisel-
bachstraße mit weniger Verkehr auf die-
sem Streckenabschnitt – ein Rückstau sei 
dort also kaum noch zu befürchten. Daher 

soll die Bus- und Radspur in diesem Be-
reich nach dem Ende der Vollsperrung der 
Geiselbachstraße wieder zurückgebaut 
werden. Wie die Verkehrsführung hier 
künftig organisiert wird, steht aber noch 
nicht fest.

Anders sieht es bei den Bus- und Rad-
spuren auf der Wielandstraße und der 
Mülbergerstraße zwischen der Einmün-
dung der Flandernstraße und der Kathari-
nenstaffel aus. Durch die Spuren konnte 

nach Angaben der Stadtverwaltung der 
Busverkehr die Pünktlichkeit in Richtung 
Bahnhof verbessern und dadurch gerade 
in den Spitzenzeiten deutlich an Attrakti-
vität gewinnen. Zudem habe die Polizei 
festgestellt, dass es durch die neue Ver-
kehrsführung nicht zu mehr Unfällen ge-
kommen sei. Daher soll diese vorerst bei-
behalten werden. Die Führung des Busver-
kehrs durch den Hölderlinweg hingegen 
wird mit dem Ende der Vollsperrung der 
Geiselbachstraße beendet. 

Darüber hinaus untersucht die Stadt 
derzeit, wie am Hirschlandkopf das Links-

»
Es gab keine Verschlechterung für die 
Anwohner und eine Steigerung bei der 
Pünktlichkeit der Busse. 

Bürgermeister Ingo Rust «

Kirchheim ¯ Bei einer Kontrolle auf der 
A 8 haben Zollbeamte knapp 33 000 
nicht versteuerte Zigaretten in einem 
Auto gefunden. Nach Angaben des 
Zolls waren die insgesamt 1641 Schach-
teln im Ersatzrad, in einem Lautspre-
cher, im Innenfutter von Koffern und 
Taschen sowie in verschiedenen Hohl-
räumen versteckt. Im Auto saßen ein 
Mann, drei Frauen und ein Kind, die auf 
der Fahrt von Bulgarien nach Frank-
reich waren. Gegen den Fahrer wurde 
ein Verfahren wegen des Verdachts der 
Steuerhinterziehung eingeleitet. (red)

Zoll findet in Auto 
tausende Zigaretten

Bus- und Radspur in der Wielandstraße: Auf Basis der Zwischen-Evaluation hält die Stadt die Sonderspur auch längerfristig für sinnvoll. Foto: Roberto Bulgrin

Tierischer Besuch

A lso, seitdem unsere Nachbarn 
ihr Herz nicht nur an Sittiche 

und Kaninchen verloren haben, ist 
bei uns tierisch was los. Schuld ist, 
glaub’ ich, schon wieder Corona. 
Denn was tut ein junges kinderloses 
Pärchen in diesen Zeiten, wenn 
nicht gerade das Homeoffice ruft? 
Sie schaffen sich Hühner an! Und ich 
war echt dankbar, dass sie auf einen 
Hahn verzichtet haben. Ein paar 
Wochen später wurde drüben ein 
runder Geburtstag gefeiert und da-
mit zogen noch vier putzige Enten 
ein. Die Beschenkte war glücklich. 
Und ich habe mich auch gefreut, 
denn seither bekamen wir fast jeden 
Tag tierischen Besuch. 

Nein, ich meine nicht die Eich-
hörnchen, die unseren Haselbusch 
lieben und auch nicht Grünspecht 
und Eichelhäher, die im Tiefflug 
nach dem Rechten schauen. Ich 
meine das Federvieh, das schnell ge-
merkt hat, dass bei uns das köstlichs-
te Gras wächst und sich das abge-
standene Wasser in den alten Zink-
wannen nicht nur als Heimat für 
Sumpfdotterblumen und Kolben-
gras eignet. Seitdem wurde ausgiebig 
geschlabbert und geschnattert – und 
offensichtlich schmeckte es auch 
ohne Entengrütze. Die war schon 
vorher eingegangen. 

Nicht ganz so glücklich war ich 
über den Hühnerbesuch, denn ich 
habe gemerkt, dass die Scharrer kei-
ne Rücksicht auf meine gärtneri-
schen Ambitionen nehmen. Die 
Beerenernte drohte in diesem Jahr 
sehr kümmerlich auszufallen. Leider 
scheint nämlich ausgerechnet das 
Erdbeerbeet von besonders leckeren 
Würmern bewohnt zu sein. Dort 
wurde so viel gescharrt, dass Pflan-
zen im hohen Bogen auf dem Plat-
tenweg landeten. 

Aber inzwischen haben wir uns 
auf einen Nichtangriffspakt ge-
einigt: Der Nachbar dichtet die Lö-
cher im Zaun ab und ich darf ihm ab 
und zu ein paar Eier abkaufen.

b Aufgespießt

Von Corinna Meinke
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